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diefen zwei Sälen, liegen alsdann die von den beiderfeitigen Praktikanten gemeinfam
benutzten Räume , als : Arbeitsraum für die Darftellung von Präparaten , kleines
Zimmer für Reagentien und Präparate , Zimmer mit Gebläfetifchen , offene Arbeits¬
halle für Arbeiten mit befonders übel riechenden oder fchädlichen Stoffen , Räume
für Glüharbeiten , Kryftallifations -Verfuche etc . Anfchliefsend an den Saal für quanti¬
tative Analyfe find erforderlich : Raum für feinere Wägungen , Raum für Gas -Analyfe ,
Raum für Spectral -Analyfe etc.

Auch im organifchen Laboratorium find zwei Hauptarbeitsräume zu unter-
fcheiden : ein Arbeitsfaal für Anfänger , ein zweiter für felbftändige Unterfuchungen
in organifcher Chemie. Zwifchen beiden , bezw. zum Theile unter denfelben , find
anzuordnen : allgemeiner Arbeitsfaal , Zimmer für oft gebrauchte Präparate und Rea¬
gentien , Raum zur Ausführung von organifchen Analyfen , offene Arbeitshalle , Raum
zur Darftellung von Präparaten , Raum für Glüharbeiten , Raum für Verfuche in zu-
gefchmolzenen Glasröhren etc . , Raum für feinere Wagen etc.

Nur in gröfseren Inftituten ift eine fo weit gehende Trennung der Arbeits¬
räume durchführbar , und auch nur in fehr wenigen derfelben ift es möglich ge¬
worden , bezw . beabfichtigt gewefen , diefe Räume in der angedeuteten Weife zu
gruppiren . Letzteres ift hauptfächlich in zweifacher Weife gefchehen :

a ) die Anordnung im chemifchen Inftitut zu Strafsburg , wo die Arbeitsäume
einfach in entfprechender Folge an einander gereiht worden find (flehe den bezügl.
Erdgefchofs -Grundrifs unter g , 2) , und

ß) die dem alten Göttinger Inftitute nachgebildete Anordnung im chemifchen
Inftitut zu Freiburg , wo die Arbeitsräume an den drei Seiten eines rechteckigen
Hofes die geeignete Stelle gefunden haben (flehe den bezügl . Erdgefchofs -Grundrifs
unter g , 2 ) .

In kleineren Inftituten kann eine fo weit gehende Scheidung der Arbeitsräume
nicht vorgenommen werden , und defshalb wird die Gefammtanordnung derfelben
auch eine andere und dabei auch ziemlich mannigfaltige , wie dies aus den unter g
vorzuführenden Beifpielen hervorgeht .

In Anbetracht der in den Laboratorien nothwendigen zahlreichen Zuleitungen,
insbefondere aber in Rücklicht auf die Wafferabführung , ferner in Erwägung , dafs
man gewiffe kleinere Arbeitsräume gern in das Sockelgefchofs legt — ift es im All¬
gemeinen am beften , die Hauptlaboratorien mit gewiffen kleineren Arbeitsräumen
in das Erdgefchofs zu verlegen . Da indefs hierdurch die überbaute Grundfläche
leicht eine zu grofse wird, hat man bisweilen (z . B . im Univerfitäts -Inftitut zu Graz)
die Laboratorien fiir Anfänger im Erdgefchofs , jene für Vorgefchrittenere im Ober-
gefchofs untergebracht . In wenigen P'ällen (z . B . im Univerfitäts-Inftitut zu Berlin)
liegen die Hauptlaboratorien fämmtlich im Obergefchofs.

1 ) Raumgeftaltung und Erhellung .
Form und Abmeffungen der Hauptarbeitsfäle eines chemifchen Inftitutes hängen ,

aufser von der Natur der darin auszuführenden Arbeiten , hauptfächlich ab : der
a) von der Zahl der Praktikanten , die darin gleichzeitig arbeiten follen ,

Praktikar
ß) von der Stellung der Arbeitstifche ,
7) von den Abmeffungen der einzelnen Arbeitsplätze und Zwifchengänge und
8) von der Aufftellung und Gröfse fonftiger wichtigerer Einrichtungsgegenftände .
Die Zahl der Praktikanten ift naturgemäfs , je nach Bedeutung und Umfang
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des betreffenden Inftitutes , eine fehr verfchiedene . Indefs läfft fich doch ein Anhalts¬

punkt für die Gröfse der Arbeitsfäle aus dem Umftande gewinnen , dafs erfahrungs-

gemäfs nur 20 bis 25 Praktikanten von einem Docenten unterwiefen und überwacht

werden können . Da es fich nun nicht empfiehlt , die Leitung eines Arbeitsfaales

von mehr als zwei Docenten führen zu laffen , fo wird man ein folches Laboratorium
für höchftens 40 bis 50 Praktikanten räumlich zu bemeffen haben .

Fig . 139 .Fig . 138 .
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Anfänger-Laboratorium im chemifchen Inftitut

der Univerfität zu Budapeft 138) .

Fig . 14o .

Laboratorium I im chemifchen Inftitut der Akademie
der Wiffenfchaften zu München 139) .

Fig . 141
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Grofses organifches Laboratorium im chemifchen
Inftitut der technifchen Hochfchule zu Berlin-

Charlottenburg 14°) .
h - h - M . 1 , t . f -4 ^ 4 - T

138) Nach : Than , C. v . Das chemifche Laboratorium der k . ung . Univerfität in Pell . Wien 1872. Taf . II .
139) Nach : Zeitfchr . f. Baukde . 1880, Bl . 2.
li0) Nach : Zeitfchr . f. Bauw . 1886, S. 335.



Die Arbeitstifche werden in Querreihen , d . i . in Reihen fenkrecht zu den Saal¬
langwänden , aufgeftellt , derart dafs an den letzteren je ein Seitengang (Fig . 138)
frei bleibt . Um die einzelnen Arbeitsplätze leicht zugänglich zu machen , ordnet
man deren 1 oder 2 , höchftens 3 unmittelbar neben einander an . Will man die
Tiefe des Inftitutsgebäudes mehr ausnutzen , fo legt man aufser den beiden Seiten¬
gängen auch noch einen Mittelgang an , zu deffen beiden Seiten die Tifchreihen
flehen (Fig . 139 u . 140 ) .

Die letztere Anordnung ift die häufiger vorkommende . Laboratorien mit blofs
2 Seitengängen erhalten eine fehr lang geftreckte Form , wodurch die Ueberficht er-
fchwert , lange Wege innerhalb des Saales hervorgerufen und auch die Verbindung
mit den kleineren Arbeitsräumen eine unbequeme wird.

Das Aufftellen von Arbeitstifchen mit blofs einem Arbeitsplatz kommt fehr
feiten vor ; es kann auch nur für folche kleinere Laboratorien empfohlen werden,
wo Praktikanten höherer Semefter felbftändige wiffenfchaftliche Unterfuchungen aus¬
führen.

Schliefslich ift bezüglich der Reihenanordnung der Arbeitstifche noch zu er¬
wähnen , dafs je zwei derfelben mit der Rückfeite an einander geftellt werden , fo
dafs man es eigentlich mit Doppeltifchreihen zu thun hat , in denen Gruppen von
bezw . 2 und 4 , höchftens 6 Arbeitsplätzen zu finden find .

Diefe doppelten Tifchreihen füllten nun , feitliche Tagesbeleuchtung voraus¬
gefetzt , in ihrer Lage zur Anordnung der Fenfter ftets in Wechfelbeziehung flehen ;
es ift nur feiten gefchehen , dafs man letztere verabfäumt hat , und dann auch nur
zum Nachtheil der Tifchbeleuchtung . Man kann in diefer Beziehung zweierlei An¬
ordnungen unterfcheiden :

a) die Tifchreihen fallen mit den Fenfteraxen zufammen (Fig . 139), oder
ß) diefelben find auf die Axen der Fenfterpfeiler geftellt (Fig . 138 u . 140 ) .

Auf den erften Blick dürfte die erftgedachte Anordnung als die vortheilhaftere
erfcheinen , einerfeits weil fie anfcheinend eine beffere Erhellung der Arbeitsplätze
gewährt , andererfeits defshalb , weil eine Doppeltifchreihe mehr aufgeftellt werden
kann , als bei der zweiten Anordnung . Wenn man indefs ausreichend grofse Fenfter
vorausfetzt , fo ift im Allgemeinen das zerftreute Licht , welches die in der Axe der
Fenfterpfeiler aufgeftellten Arbeitstifche erhalten , dem unmittelbar einfallenden vor¬
zuziehen . Dazu kommt noch , dafs an den Fenftern felbft gewiffe Arbeiten vor¬
genommen werden , dafs alfo die dafelbft Stehenden bei der erftgedachten Reihen¬
anordnung unmittelbaren Schatten auf die nächftgelegenen Doppeltifche werfen und
dafs auch der Verkehr an den Fenftern ein behinderter ift , fobald man die Tifche
an diefelben ftellt , es fei denn , dafs man den Seitengang aufsergewöhnlich breit
hält . Man zieht defshalb in den meiften Fällen vor , die Tifchreihen mit den Mittel¬
linien der Fenfterpfeiler zufammenfallen zu laffen und nutzt den zwifchen der äufserften
Tifchreihe und der nächft gelegenen Stirnwand frei bleibenden breiteren Raum in
der Weife aus, dafs man entweder an der Stirnwand Vorrichtungen anbringt , welche
fämmtlichen Praktikanten zur gemeinfamen Benutzung dienen , oder dafs man die
äufserfte Tifchreihe den vorgefchritteneren Praktikanten , welche befonderen Platz
zur Aufftellung gewifler Apparate etc . benöthigen , überweist .

Für die Gröfse eines Arbeitsplatzes , d . i . für die einem Praktikanten zu¬
zuweifende Grundfläche des Laboratoriums , find verfchiedene Einflüße mafs-
gebend .

146.
Stellung

der
Arbeitstifche .

147.
Gröfse

der
Arbeitsplätze .
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a) Nach Fröbei s Ermittelungen 141) fchwankt die einem Arbeitsplätze zu¬

kommende Tifchlänge in den verfchiedenen Laboratorien zwifchen 0,95 und l,70 m ;
indefs dürfte für Anfänger l,o m Tifchlänge eine paffende Abmeffung fein , und es

fcheint, dafs man bei vorgerückteren Praktikanten , felbft bei folchen , die felbftändige
Arbeiten ausführen , in der Regel mit 1,5 m Tifchlänge auskommen kann . Unter

Zugrundelegung diefer beiden Mafse nehmen 2 Vorgefchrittenere eben fo viel Tifch¬

länge in Anfpruch , wie 3 Anfänger .
(3) Auch die Breitenabmeffung der Arbeitstifche ift eine ziemlich verfchiedene .

Ein Theil diefer Verfchiedenheit rührt daher , dafs für die Reagentien etc . an der

Stelle , wo je 2 Tifche zufammenftofsen , Auffätze angebracht fein müffen , die ent¬

weder über die ganze Länge der Tifche hinwegreichen oder nur einen verhältnifs -

mäfsig geringeren Theil derfelben in Anfpruch nehmen ; im erfteren Falle ift die

Tifchbreite gröfser als im zweiten zu wählen.
Nach Fröbei ' s Ermittelungen 14 4) beträgt die Breite der Doppeltifchreihen in

den verfchiedenen Laboratorien l,o bis 1,8 m ; doch genügen bei durchgehenden

Reagentien -Auffätzen in der Regel 1,5 m , bei kleineren Auffätzen diefer Art 1, ? “ .
-
() Zwifchen je 2 Doppeltifchreihen mufs ein für das Arbeiten und den Ver¬

kehr genügend breiter Zwifchenraum vorhanden fein . Man kann in diefer Beziehung
1,4 m als geringftes , 1,6 m als ein reichliches Mittelmafs annehmen 5 doch findet man

auch noch gröfsere Abmeffungen .
Die Axenweite je zweier Doppeltifchreihen würde fich , je nachdem man die

kleineren oder die gröfseren Breitenabmeffungen zu Grunde legt , zu
4/ä • 1,2 -f- 1,4 -|- !/a . 1,2 = 2,6 m , bezw. 1j2 . 1,5 + 1,6 -j- ^2 . 1,5 = 3,1 m

ergeben . Ift der Arbeitsfaal durch Deckenlicht erhellt , fo können diefe Mafse ohne

Weiteres eingehalten werden ; bei feitlicher Fenflerbeleuchtung mufs felbftredend die

Axenweite der Fenfter mit in Rückficht gezogen , bezw. entfprechend gewählt werden .
8) Für die Gröfse eines Arbeitsplatzes (ohne Zwifchengänge etc .) erhält man,

wenn einmal die als untere Grenzen bezeichneten Mafse , das zweite Mal die als

obere Grenzen bezeichneten Abmeffungen in Rechnung gezogen werden ,
1,0 ( 4/2 . 1,2 + V* • 1 )4 ) = 1,3 bezw . 1,5 ( 1/2 . 1,5 -f- 1/ 2 . l,s ) = 2,325 <lm

Saalgrundfläche.
e) Die Breite der zwifchen den Tifchgruppen gelegenen , zu den Fenfterwänden

parallelen Gänge mufs in Rückficht auf den in denfelben ftattfindenden Verkehr und
auf die Einrichtungsgegenftände etc . , welche in diefe Gänge zu Hellen find , bezw.
in diefelben hineinragen und an denen gearbeitet wird , bemeffen werden . In die

Seitengänge werden Abdampf - und Abzugseinrichtungen , Fenftertifche etc . geftellt ;
diefe nehmen von der Gangbreite in der Regel nicht mehr als 60 cm in Anfpruch ;
ferner ragen in diefe Gänge die an den Stirnfeiten der Arbeitstifche angebrachten
Ausgufsbecken auf etwa 15 cm hinein ; nimmt man noch 1,3o m als freie Gangbreite
an , fo ergiebt fich für die Seitengänge eine Gefammtbreite von

0,60 — 1,30 ~j~ 0,15 2,05 ln .

Die Mittelgänge genügen in der Regel mit l , 2 o Breite , vorausgefetzt dafs an
den betreffenden Stirnfeiten der Arbeitstifche keine Ausgufsbecken angebracht werden .
Sind indefs folche vorhanden — und es ift dies zu empfehlen — fo erhöht fich die
Breite des Mittelganges auf

_
0,15 1,20 -j ~ 0,15 = 1,50 m .

1*1) A. a . O .
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C) Wählt man nun die durch Fig . 141 veranfchaulichte Anordnung von Arbeits -
tifchen und die dafelbft eingetragenen Abmeffungen , fo ergiebt fich eine Gefammt-
breite des Arbeitsfaales von

2,05 ~f" 3,0 0 - j“ 1,50 - j- 3,00 - |- 2,05 — 11,60 m.
Auf eine Doppeltifchreihe entfällt der durch die beiden Fenfteraxen M und N

begrenzte Flächenftreifen , deffen Breite gleich der Axenentfernung der Doppeltifch-
reihen , alfo gleich 3,i m ift ; fomit beträgt der Flächeninhalt diefes Streifens
11,6 X 3,i = 35,96 qm , und auf jeden der darin befindlichen 12 Arbeitsplätze entfällt

eine Bodenfläche von c-o 3 <lm . Diefes Flächenmafs würde fich vermindern,
wenn man die unter ß und 7 angegebenen kleineren Abmeffungen zu Grunde legen
wollte ; daffelbe würde gröfser werden , wenn man für jeden Praktikanten eine Tifch-
länge von mehr als 1,0 m annehmen würde und wenn man auch noch die fehr breiten
Gänge an den beiden Stirnwänden des Arbeitsfaales auf das Mafs der Arbeitsplätze
vertheilen wollte .

Nach Fröbel ' s Ermittelungen 142) fchwankt die auf einen Praktikanten entfallende
Grundfläche in den verfchiedenen Laboratorien zwifchen 2,42 und 11,48 q™. Letzteres
Mafs ergiebt fich nur dann , wenn man den vorgerückteren , mit gröfseren felbftändigen
Arbeiten befchäftigten Praktikanten eine fehr bedeutende Tifchlänge (3 m und darüber)
zur Verfügung ftellt ; fonft kann man 5,5 <lm für den Kopf fchon als ein reichliches
Flächenmafs anfehen .

■
q) Schliefslich fei noch bezüglich der lichten Höhe der Arbeitsfäle bemerkt ,

dafs fchon die bedeutende Breitenabmeffung derfelben ein nicht zu geringes Höhen-
mafs — nicht unter 5 m — bedingt , dafs aber auch in Rückficht auf gute Tageserhellung
und auf die zahlreichen Verfuche , durch welche die Luft ftark verunreinigt wird,
die lichte Höhe niemals kleiner als 5 m gewählt werden follte. Vortheilhafter ift es ,
in diefer Beziehung bis 5,5 m zu gehen , wiewohl noch gröfsere Höhen nicht aus-
gefchloffen find und auch Vorkommen.

Auf die räumliche Geftaltung der in Rede flehenden Arbeitsfäle hat bisweilen h 8-
eine Einrichtung Einflufs ausgeübt , die in einigen wenigen Laboratorien getroffen Tifch
worden ift . Da nämlich die Erfahrung
gelehrt hat , dafs die Anfänger beim Be - Flg ' I42 '
ginn ihrer Uebungen fehr viele Zeit und
Mühe zur Ueberwindung der erften Ex¬
perimental - Schwierigkeiten verwenden
miiffen und dafs in Folge deffen ein
rafcher Fortfehritt des gröfseren Theiles
derfelben kaum möglich ift , fo hat v . Than
(im Univerfitäts-Inftitut zu Budapeft) im
Hauptarbeitsfaal der Anfänger eine Art
von Vorträgen mit Experimenten ein¬
geführt , in denen den Praktikanten die
Verfuche vorgezeigt werden und dabei
auf alle Handgriffe etc . , die zum Ge-

n -2) A . a . 0 .
U3) Nach : Robins , E . C. Technical fchool and Arbeitsraum im chemifchen Inftitut des Univerßty

College zu Liverpool 143) . — Y250 n > ^ r*College hdlding etc . London 1887. PL 30.
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lingen der Verfuche nothwendig find , aufmerkfam gemacht wird . Die Praktikanten
wiederholen die betreffenden Verfuche fofort . Eine folche Einrichtung erfordert ,
dafs man den bezüglichen Experimentir -Tifch in geeigneter Weife unterbringt .

Im eben erwähnten Budapefter Laboratorium ift defshalb , wie Fig . 138 zeigt , in der Mitte der

füdlichen Fenfterwand ein apfidenartiger Vorbau angefügt worden , welcher durch zwei Fenfter gut be¬

leuchtet wird . In demfelben ift , auf einem ca . 30 cm hohen Podium , ein kleiner Experimentir -Tifch auf-

geftellt ; die Arbeitstifche der Praktikanten find ohne Reagentien -Auffätze ausgeführt , fo dafs man über

diefelben hinweg nach dem Experimentir -Platz fehen kann .

Eine ähnliche Einrichtung ift im chemifchen Inftitut der Univerfität zu Graz getroffen w'orden ,
wo auch noch eine lothrecht verfchiebbare Schreibtafel angeordnet ift . Verwandtes ift auch im chemifchen

Laboratorium der technifchen Hochfchule zu München zu finden.

Im chemifchen Laboratorium des Univerfety College zu Liverpool ift aus gleichen Gründen eine

anderweitige Stellung der Praktikanten -Arbeitstifche zur Ausführung gekommen . Wie Fig . 142 14S) zeigt ,
find diefelben anfteigend nach 6 concentrifchen Bogenlinien angeordnet worden , fo dafs jeder Praktikant

von feinem Sitze aus nach dem Experimentir -Tifch fieht .

Eben fo wichtig als die den beabfichtigten Zwecken entfprechende Raum-
geftaltung und -Bemeffung der Hauptarbeitsfäle ift die Erhellung derfelben . Die
praktifchen Arbeiten des angehenden Chemikers im Laboratorium bilden einen un-
gemein wichtigen , wenn nicht den wichtigften Theil feines Studiums , und defshalb
verdient die Beleuchtung feines Arbeitsplatzes die volle Aufmerkfamkeit .

Die Hauptlaboratorien werden meiftens von der Seite her — durch Fenfter —
erhellt , feltener von oben — mittels Deckenlicht .

Die grofse Tiefe diefer Arbeitsräume (fiehe Art . 147 , unter C) bedingt , dafs
man, feitliche Beleuchtung vorausgefetzt , an beiden Langfeiten derfelben Fenfter an¬
ordnet (Fig . 138 bis 141 ) . Nur in einigen älteren Laboratorien (z . B . in den In-
ftituten der Univerfitäten zu Berlin, Heidelberg und Greifswald, in den früheren In-
ftituten der Akademie der Wiffenfchaften zu München und der technifchen Hochfchule
zu Aachen etc .) wurden blofs an einer Langfeite Fenfter angebracht ; allein un¬
geachtet aller Vorkehrungen , die man fonft noch traf (Fenfter in der zwei Arbeits -
fäle trennenden Wand etc .) , war die Erhellung der von den Fenftern weiter entfernten
Arbeitstifche eine ungenügende , ganz abgefehen davon , dafs auch die Raumausnutzung
eine unvortheilhafte ift.

Ueber die gegenfeitige Lage der Fenfteraxen und der Tifchreihen wurde bereits
in Art . 146 (S . 181 ) das Erforderliche erörtert . Wo es angeht , ordne man im
Plane die Hauptarbeitsfäle fo an , dafs die eine Fenfterwand nach Norden , die
andere nach Süden gelegen ift ; alsdann braucht man nur an den Südfenftern
Vorhänge (Rouleaux etc .) anzubringen . Da folche in chemifchen Arbeitsfälen un-
gemein rafch zu Grunde gehen , fo ift eine folche Anordnung ökonomifch vor-
theilhaft .

In Rückficht auf eine thunlichft gute Beleuchtung der Arbeitsplätze und im
Hinblick auf den Umftand , dafs in den Fenftern felbft bisweilen Abdampfeinrichtungen
angebracht find , führe man diefelben bis nahe an die Decke . Man mache diefelben
aber auch fo breit als möglich , weil dadurch gleichfalls die Erhellung begünftigt
wird ; indefs darf man die zwifchenliegenden Fenfterpfeiler nicht zu fchmal machen,
weil in denfelben meift Lüftungscanäle , wohl auch Abzugs- und Abdampfnifchen etc.
angebracht find , wodurch ohnedies eine Schwächung derfelben eintritt .

Die Brüftungshöhe der Fenfter mache man niemals niedriger , als die Höhe der
Arbeitstifche (fiehe Art . 153 , unter a) .
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Ift in Folge der Grundrifsanlage bei dem einen oder anderen Hauptlaboratorium
einfeitige Fenfterbeleuchtung nicht zu umgehen , fo nehme man Deckenlicht zu Hilfe.

Dies ift z . B . im neuen chemifchen Inftitut der technifchen Hochfchule zu Aachen , eben fo im
chemifchen Inftitut der Bergakademie zu Berlin gefohehen .

Nach FroebeVs Mittheilungen 144) find die Arbeitsfäle Roscoe' s am Owen College zu Manchefter nicht
durch befondere Flachdecken , fondern durch die fichtbare Dach -Conftruction nach oben abgefchloifen ;die feitlichen Fenfter find in die Höhe gerückt und die unteren Zonen der Decken , bezw . Dachflächen
verglast .

Ausfchliefsliche Erhellung der Hauptlaboratorien mittels Deckenlicht ift in
einigen Inftituten gleichfalls durchgeführt worden . Man hat lange Zeit gezögert ,die Beleuchtung in folcher Weife zu bewirken, weil man das bei hohem Stande der
Sonne ftark blendende Licht und die Verdunkelung bei Schneefall fürchtete . Indefs
hat die Erfahrung gezeigt , dafs diefe Mifsftände, bei zweckmäfsiger Anordnung und
Conftruction des Deckenlichtes , auf ein fehl- geringes Mafs herabgemindert , anderer -
feits aber wefentliche Vortheile erzielt werden können . Zu letzteren gehört :

a ) vollftändig ruhiges Licht , was für wiffenfchaftliche Arbeiten von hohem
Werth ift ;

ß ) man ift bei der Stellung der Arbeitstifche von der Lage der Fenfter völlig
unabhängig , kann alfo den mit der Beleuchtung nicht zufammenhängenden Bedürf-
niffen ausreichend Genüge leiften ;

Y) man kann die Langwände der Arbeitsfäle für die Aufftellung von Abzugs- ,
Abdampf - und Herdeinrichtungen , von Schränken , Fachgeftellen etc . nach Belieben
ausnutzen ;

8) man kann alle kleinere Arbeitsräume , welche zum Hauptarbeitsfaal thun-
lichft bequem gelegen fein follen (Wagezimmer , Vorrathskammer etc .) , in gefchickterWeife um den letzteren herum gruppiren .

In einigen wenigen Fällen (z . B . im Laboratorium des Univerfdy College zu London ) hat man nur
am Dachlaum eine breite Deckenlichtzone angeordnet ; dagegen wurde z . B . im Laboratorium der land -
wirthfchaftlichen Hochfchule zu Berlin der gröfste Theil der Deckenfläche aus Mouffelin -Glas hergeftellt ;die Wandflächen übergehen in diefelbe mittels weit ausladender Vouten , und in ca . 3 m Abftand darüber
find fägeförmig geflaltete , völlig verglaste Dächer angebracht .

Schliefslich wäre noch zu bemerken , dafs man Seitenlicht nicht ganz entbehren
kann . Obwohl für Flüffigkeiten in offenen Gefäfsen aus undurchfichtigem Stoffe die
Farbenbeftimmung bei Erhellung durch Deckenlicht fchärfer als bei feitlicher Be¬
leuchtung gefchehen kann , verhält fich dies gerade umgekehrt bei in Glasgefäfsen
befindlichen Flüffigkeiten von zarter Färbung . Defshalb follte mindeftens ein feit-
liches Fenfter ftets vorhanden fein .

Vielfach wird auch während der Stunden der Dunkelheit in den Laboratorien
gearbeitet . Bezüglich der erforderlichen Erhellung find Raumbeleuchtung und Be¬
leuchtung der Arbeitsplätze aus einander zu halten .

Für erftere wurde früher nur Leuchtgas verwendet , und es gefchieht dies wohl
auch gegenwärtig noch in den meiften Fällen ; Deckenlampen , fo wie feitliche Arme ,die an Wänden , Säulen etc . in geeigneter Weife angebracht werden , erhellen alsdann
den Saal . Gegenwärtig kommt auch elektrifches Licht (hauptfächlich Bogenlicht)für diefen Zweck in Anwendung . Für das Arbeiten genügt die Raumerhellung allein
nicht ; vielmehr mufs jeder Arbeitstifch feine befondere Beleuchtungs -Gasflamme, bezw.
Glühlichtlampe erhalten . Diefelbe wird in der Regel (in einer Höhe von ca . 80 ctn

150.
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über der Tifchplatte ) am Reagentien - Auffatz angebracht ; doch hat man bisweilen

(z . B . im Laboratorium der Bergakademie zu Berlin) auch Standleuchter auf der

Tifchplatte befeftigt .

2) Wichtigere Einrichtungsgegenftände .

Manche Laboratorien der Neuzeit find in ihrer Ausrüftung mit Einrichtungs -

gegenftänden , Apparaten etc. ungemein reich ausgeftattet worden ; andere hingegen
haben eine fehr einfache Einrichtung erhalten . Erfteren hat man vielfach , zum
Theile wohl nicht ohne einige Berechtigung , den Vorwurf gemacht , dafs fie zu viele

Bequemlichkeiten bieten und demnach die jungen Chemiker bei ihrem fpäteren
Uebertritt in die meift einfacher gehaltenen Laboratorien der Fabriken , Hütten etc.

in manchen Dingen fich
fchwer zu helfen wiffen .
Andererfeits ift aber
nicht zu vergeffen , dafs
neuere und vollkom¬
menere Einrichtungen
den Zweck haben , theils
die für die chemifchen
Arbeiten erforderliche
Zeit abzukürzen , theils
den Betrieb des ganzen
Inftitutes billiger zu ge-
ftalten , und dafs ferner
die Laboratorien der
Hochfchulen Mufter-
anftalten fein miiffen ,
welche möglichft viele
als zweckmäfsig aner¬
kannte allgemeine Ap¬
parate zu enthalten
haben .

Um diefen verfchie-
denen Gefichtspunkten
Rechnung zu tragen ,
empfiehlt Landolt , das
grofse qualitative oder
Anfänger -Laboratorium
in einfacher Weife aus -

zuftatten und die vollkommeneren Vorrichtungen erft im quantitativen , namentlich
aber im organifchen Arbeitsfaal hinzutreten zu Iaffen 146) .

Die wichtigften Einrichtungsgegenftände der Hauptarbeitsfäle bilden die Arbeits-
tifche der Praktikanten und nächft diefen die verfchiedenen Abzugs - und Abdampf¬
einrichtungen ; ferner fehlen Spülvorrichtungen und Trockenfehränke , fo . wie Fach-

Fig - i43 -
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Vom chemifchen Inftitut der Akademie der Wiffenfchaften
zu München 145) .

Facf .-Repr . nach : Zeitfchr . f . Baukde . 1880, Bl . 4.
l46) Siehe : Die chemifchen Laboratorien der königlichen rheinifch -weftfälifchen technifchen Hochfchule zu Aachen .

Aachen 1879.
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